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Korb, Tonkrug, Kreuz

Die Körbe rebellierten: „«Die Menschen gehen aber schlecht mit uns um. Wenn sie
uns nicht mehr brauchen, werfen sie uns fort. Die Tiere treten auf uns herum, die
Schweine und die Hunde. Dann werfen sie uns in das Feuer und verbrennen uns. Ich
bin dafür, daß wir uns vor den Menschen verbergen.» […] Sie entleerten sich und
verließen das Haus. Nach einiger Zeit kam die Frau des Hauses mit Yuca und
Bananen aus der Pflanzung. Die Körbe waren nicht weit fortgegangen. Sie hörten,
wie die Frau sagte: «Wer hat meine Körbe fortgenommen? Worin soll ich alles
aufbewahren?»“ Die Körbe lachten, doch dann kehrten sie zurück, weil ohne sie die
Unordnung im Haus zu groß wurde. «Und wer hat alles aus euch hinausgeworfen?»
fragte die Frau. «Wir haben es getan, das war richtig», sagten die Körbe.“

So mahnen die Tacana in Ostbolivien Respekt vor Gegenständen an. „Besonders böse
waren die Tonkrüge. Sie fraßen die Menschen. Noch heute finden sich die Knochen
der gefressenen Menschen in den großen Gefäßen tief in der Erde.“ Und die Folge?
„Auch die Menschen erhoben sich gegeneinander und wollten sich töten und
fressen.“ [1]) Ist es das, was derzeit in Berlin geschieht?

Doch manchmal legen Gegenstände einen Rest von Achtsamkeit in uns bloß. In
einem Stück von Colette (1925, Musik von Ravel) quält ein Kind Tiere, stürzt die
Standuhr um, reißt die Tapete von der Wand, schmeißt Porzellan kaputt.
Gegenstände und Tiere schlagen zurück. Im Handgemenge wird ein Eichhörnchen
verletzt. Da tut es dem bösen Kind denn doch leid, es verbindet dem verletzten
Wesen die Pfote. Als Gegenstände und Tiere das sehen, bringen sie das Kind zu
seiner Mama zurück.[2]
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Ravel setzte diese Geschichte so um, dass jedes Tier mit seinem je eigenen Musikstil
auftritt. Hätte er die Diskussion um das Humboldt Forum vertont, so hätte er
vielleicht die Lobeshymnen auf irgendein Museum, das als Vorbild gepriesen wird, in
stolze Fanfarenstöße umgesetzt. Im mythischen Afrika von Frazer und Frobenius
priesen Preislieder nach dem Mord am alten König den jungen Nachfolger. In
deutschen Museen preisen Fanfaren den neuen Direktor (oder „Intendanten“) mit
dem neuen Konzept als Beginn der neuen Zeit – gerne mit der guten alten
rhetorischen Figur: Frischer Wind gegen alten Staub in den Vitrinen. Da das Konzept
des Humboldt Forums aber noch vage ist, beziehen Preislieder sich teils nur
allgemein auf die Heilsbringer, teils aber auch auf neue Konzepte in anderen
Museen, oder auf Diskussionen um neue Konzepte. Mit wolkigen Projekten kann
Berlin ja leben: „Jedermann läuft herum und ist voll großer Projekte und plant ganz
große Dinge“, beobachtete Tucholsky schon 1920 und zitierte Kipling über die Affen:
„Sie prahlen und schwatzen und machen viel Geschrei, daß sie ein großes Volk
sind“.[3]

Die Debatte ist überwiegend Postcolonial, was nicht mehr ganz neu ist. Und wenn die
Regel stimmt, dass ein Ansatz, der auf alles und jedes angewendet wird, in seine
letzte Phase eingetreten ist, so gilt hier wieder, was Ad. E. Jensen schrieb: „Wenn das
Licht einer Idee erloschen ist, so lösen sich die ursprünglich zu ihr gehörenden
Gestaltungen aus dem Zusammenhang und erlöschen oder bleiben als einzelne und
losgelöste Erscheinungen […] bestehen.[4] Ähnlich sieht Erhard Schüttpelz in der
Diskussion um das Humboldt Forum das „gesunkene Kulturgut der «Writing

Culture»“ (dieser Blog 17.X.17) – „gesunkenes Kulturgut“ ist ein Begriff aus der
Volkskunde für folkloristisch erstarrte Relikte aus vergessenen Zusammenhängen,
Zitate von Zitaten.

Moralisch wird der Sieg des neuen Konzeptmuseums über das alte
Völkerkundemuseum durch die Kritik an dessen Kunstraub unterfüttert. Diesen gab



DCNtR

Mark Münzel 09/01/18 page 3/6

Korb, Tonkrug, Kreuz
https://boasblogs.org/de/dcntr/korb-tonkrug-kreuz/

es in der Kolonialzeit, und er wurde schon damals von dem Ethnologen Michel Leiris
kritisiert (dazu Hans-Jürgen Heinrichs, F.A.Z. 22.XII.17), aber nun läuft seit
Jahrzehnten die kollegiale Zusammenarbeit heutiger ethnologischen Museen mit
Nachkommen der Beraubten oder auch nur Erforschten, so (um nur Martin Porrs
Beispiel zu nennen, Blog 28.XI.17) zwischen Museen in Berlin und Frankfurt, dem
Frobenius-Institut, und Institutionen australischer Aborigines. Doch das ist fad,
schon deshalb, weil Museen mit Indigenen über alte Gegenstände sprechen – anstatt
alte Konzepte zu wiederholen.

Gegenstände sind fad. So wird nicht einmal das gefragt, womit im Museum eine
Planung beginnt: Was für Objekte finde ich dort vor, und welches Potenzial steckt in
ihnen? In Berlin wäre das leicht zu ermitteln, denn das Ethnologische Museum hat
zahlreiche Kataloge mit Beschreibungen von Objekten und deren Hintergrund
publiziert und stellt einen vorerst kleinen, aber wachsenden Teil seiner Objekte mit
Foto und Kurzbeschreibung ins Netz.[5] Damit ließe sich planen – aber das hieße ja
Gegenstände ansehen anstatt Konzepte über die Gesellschaft, über die Geschichte,
über alles und jedes. Die meisten Diskutanten sind da rechte Neuplatoniker, denen
das Ding unrein und irdisch ist und nur die Idee den Weg zu himmlischem Ruhm
weist. So wird munter weiter konzipiert, ohne die Gegenstände auch nur flüchtig
anzuschauen. Diese kommen ja auch nicht einmal aus Preußen. Um sie zu verstehen,
müsste man sich einen anderen als den christlich-abendländischen Hintergrund
erarbeiten.

In dieser Diskussion kehrt Bernhard Streck die Sache um: Nicht, welchen Konzepten
die Dinge zuzuordnen wären, fragt er, sondern, was die Dinge davon halten mögen.
Sie, die von Missionaren ihres religiösen Inhalts entleert wurden, dürften etwas
gegen das Kreuz über dem Forum haben, dem sie mit „ihrer sprachlosen Anklage“
widersprechen (dieser Blog, 3.X.17). Die Dinge stehen hier natürlich auch für ihre
Produzenten und deren Kulturen. So kritisiert Claus Deimel, das Kreuz ehre „die im
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Schoße der Kirche entstanden Wissenschaft, die auf indigenes Wissen mit seinen
sozialen Strukturen traf und zu deren Verdrängung und Zerstörung beitrug“ (ebd.
14.XI.2017). Wie weltfremd: Als ob es um das Verstehen des Fremden ginge! Es geht
um das Eigene, die Ehrenrettung des christlichen Abendlandes in einer preußischen
Variante, die diese Kulturen zwar nicht verstand, aber doch aus christlicher
Universalität bedauerte. Dafür steht das Kreuz, nicht der Korb oder der Geist im
Tonkrug aus Bolivien.

Ethnologen beklagen, dem Humboldt Forum fehle „ethnologischer Sachverstand“
(Viola König, dieser Blog 3.X.17) – Sachverstand wozu? Viola König hat in Mexiko über
Themen wie den Zusammenprall von Eroberern und Eroberten geforscht, oder über
Plätze der Macht: Was hat das mit dem preußischen Königsschloss zu tun? Und gar
über exotische Schrift, die ich als Normalpreuße gar nicht verstehe: Wo bleibt da
Kaiser Wilhelm? Forscht sie denn über den preußischen Staat, „geführt von seinem
König und der heldenhaften Luise an seiner Seite, die […] zu einer inspirierenden
und verehrten «Königin der Herzen» werden sollte“? Erfühlt sie ebenso empathisch:
„Aus unserer Sicht, ganz intuitiv, ist Eisen das Symbol für die deutsche
Standhaftigkeit“? Das sind Sätze von Gründungsintendanten des Humboldt Forums,
das  ist kritische Wissenschaft! Und preußische Toleranz: „Die Wissenschaft beginnt
jetzt! Wer sich dem entgegenstellt, sorry, der bekommt ein Problem“ (droht ein
Gründungsintendant).[6] Die Ethnologie hingegen? Mona Suhrbier (Museum
Frankfurt) versteht als deren Essenz, „die Anstrengung, das, was nicht so sein will
wie wir, dennoch anzuerkennen und zu mögen“[7] – was hat das mit Königin Luise
zu tun?

Als Student saß ich einst im Büro meines Professors, eines begnadeten
Universitätswissenschaftlers, der aber mit dem Museum, das er auch leitete, wenig
anzufangen wusste. Hinter ihm an der Wand passte ein altperuanisches Gewebe aus
seinem Museum genau hinter seinen Hinterkopf und unterstrich dessen Würde. Wie
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ich später, als ich in dem Museum arbeitete, erfuhr, hatte er das (ursprünglich
größere) Textil zurechtschneiden lassen, bis es als Hintergrund zu seinem Kopf
passte. Wird es auch den Gegenständen im Humboldt Forum so ergehen? Werden
sie zurechtgeschnitten zur Gloriole hinter den Köpfen europäischer Professoren
oder Intendanten?

Oder wird man doch einmal fragen, was für Geschichten von fremder Arbeit,
fremden Geistern sie erzählen? Und auch von Raub, ja, aber nicht nur von den
Raubleistungen Europas, sondern auch von Widerstand dagegen und vom
Weiterleben anderer Kulturen?
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